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„Die ersten Wochen waren sehr intensiv“
Im Gespräch mit Ingolstadts neuem OB Christian Scharpf



Wir sind bunt

Anlässlich des Internationalen Tages
gegen Homo-, Bi-, Inter- und Trans-
phobie wurden in Ingolstadt auf dem
Rathausplatz für eine Woche zwei
Regenbogenfahnen aufgestellt. Die
städtische Gleichstellungsstelle
machte mit dieser Aktion auf die Si-
tuation von LGBT*IQ-Personen auf-
merksam und will ein Zeichen für die
Anerkennung einer diversen Gesell-
schaft setzen. Foto: Michel

Baum des Jahres

Die Allee der Bäume des Jahres in
Unsernherrn ist um ein Exemplar rei-
cher: die Gewöhnliche Robinie. Sie
ist der Baum des Jahres 2020. Ur-
sprünglich stammt die Gewöhnliche
RobinieausdemöstlichenNordame-
rika, von dort kam sie im Zuge der
Kolonisation etwa um 1630 nach
Europa. In Deutschland ist sie zum
Beispiel in Brandenburg und bei
Nürnberg verbreitet. Die Blüten las-
sen sich übrigens, in wässrigen Aus-
zügen, zu Limonaden und Gelees
verarbeiten.

Zahl der Woche

75
Jahre ist das Ende des ZweitenWelt-
kriegs nun her. Dass Ingolstadt beim
Einmarsch der Amerikaner im April
1945 nicht dramatisch zerstört wur-
de, ist dem damaligen Kampfkom-
mandantenPaulWeinzierl zu verdan-
ken. Ihm zu Ehren legte Oberbürger-
meister Christian Scharpf am Wein-
zierl-Denkmal am Turm Baur einen
Kranz nieder.

„Die ersten Wochen
waren sehr intensiv“

Seit rund einem Monat hat Ingolstadt
einen neuen Oberbürgermeister. Christian
Scharpf, geboren 1971, war viele Jahre
Stadtdirektor und leitender Beamter im Di-
rektorium der Stadt München. Die Stich-
wahl der Kommunalwahl im März hat der
Familienvater für sich entschieden und sich
gegen seinen Amtsvorgänger Christian Lö-
sel durchgesetzt. Auch wenn der Wechsel
im Rathaus aufgrund der Corona-Auswir-
kungen alles andere als normal war, konn-
ten inzwischen die ersten Stadtratssitzun-
gen stattfinden, verwaltungsinterneAnpas-
sungen durchgeführt und viele Gespräche
geführt werden. Im Interview verrät Chris-
tian Scharpf, wo er in Zukunft die Schwer-
punkte seiner Arbeit setzen möchte, wie
eine bessere Bürgerbeteiligung aussehen
könnte und erzählt, was seine Lieblingsorte
in Ingolstadt sind.

Herr Scharpf, Sie sind seit Anfang Mai Ober-
bürgermeister von Ingolstadt. Wie war Ihr
erster Monat im Amt? Haben Sie sich schon
ein bisschen einarbeiten können?
Christian Scharpf: Die erstenWochen wa-
ren sehr intensiv. Ich habe viele Gespräche
mit Referenten, mit Geschäftsführern und
LeutenausderVerwaltunggeführt.Corona-
bedingt sind ja zunächst viele Außentermi-
ne entfallen, aber das ist mir eigentlich zu-
gutegekommen. Das hat mir die Möglich-
keit gegeben, mich vor allem mit internen
Themen einzuarbeiten.

In den Wochen des Wahlkampfes waren Sie
viel unterwegs und sind dadurch sehr nah
an den Bürgern gewesen. Mit welchen An-

Im Gespräch mit Ingolstadts neuem
Oberbürgermeister Christian Scharpf

liegen sind Sie dabei konfrontiert worden?
Was beschäftigt die Ingolstädter momentan
besonders?
Scharpf: Eigentlich kamen in diesen Ge-
sprächen immer querbeet alle Themen, die
uns in der Kommunalpolitik so beschäfti-
gen, zur Sprache. Aber es waren durchaus
auch Themen dabei, die mich überrascht
haben – etwa die Frage nach den städti-
schenBeteiligungsunternehmen.Dawurde
ich schon gefragt, warum wir so viele
GmbHs haben. Ich hatte vermutet, dass
das die Bürger vielleicht gar nicht so sehr
interessiert, aber da habe ich mich ge-
täuscht. Ich bin durchaus mehrere Mal da-
rauf angesprochen worden. Das fand ich
überraschend.

Ihr Amtsvorgänger hat die Stadt politisch
vor allem in Richtung „Digitalisierung/

Interview

OB Christian Scharpf – Privates

n Geboren 1971
n Aufgewachsen in Ingolstadt und Gaimersheim
n Verheiratet, Vater von drei Kindern (2, 4 und 7 Jahre)
n Konfession römisch-katholisch
n Seit 1988 Mitglied der SPD
n Spielt Klarinette und Saxophon

Oberbürgermeister Christian Scharpf:
„Die eine oder andere ausgelagerte
Beteiligungsgesellschaft werden wir
wieder zurückholen.“ Foto: Betz



Arbeitsplätze der Zukunft“ ausgerichtet. In-
wieweit möchten Sie diesen Weg weiterge-
hen beziehungsweise andere Schwerpunk-
te setzen?
Scharpf: Für seinen Weg habe ich meinen
Vorgänger im Amt nie kritisiert. Ich möchte
den Weg auch weitergehen. Ingolstadt
muss von der wirtschaftlichen Monostruk-
tur wegkommen und sichmehr diversifizie-
ren. Was mir aber die letzten Jahre deutlich
zu kurz gekommen ist, sind vor allem das
Soziale, aber auch der Öffentliche Perso-
nennahverkehr und die Kultur. Das sind
Themen, die ich mir für die nächsten Jahre
auf die Fahne geschrieben habe und bei
denen ich vorankommen möchte.

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie
werden uns auch in Ingolstadt noch auf
lange Zeit beschäftigen – gerade in der Wirt-
schaft und bei den Steuereinnahmen. Müs-
sen einzelne Projekte jetzt auf den Prüf-
stand?
Scharpf: Investitionen, die schon be-
schlossen sind, werden natürlich weiter
umgesetzt und realisiert. Das hat der Stadt-
ratauchsobeschlossen. Ichbefürchteaber,
wir werden in Zukunft bei freiwilligen Leis-
tungen priorisieren müssen. Wir werden
nicht alles umsetzen können. Wir werden
schauen müssen, was wollen und können
wir uns leisten? Was setzen wir um? Und
wo müssen wir vielleicht auch Abstriche
machen?

Von vielen Bürgern wurden in der Vergan-
genheit immer wieder Wünsche nach mehr
Beteiligungs- und Partizipationsmöglich-
keiten geäußert. Sehen Sie hier Verbesse-
rungsbedarf?
Scharpf: Ja, da sehe ich in der Tat Verbes-
serungsbedarf. Ich habe imWahlkampf kri-
tisiert, dass in der Vergangenheit zum Bei-
spiel auch informative Spaziergänge als
Bürgerbeteiligung bezeichnet wurden. Na-
türlich ist nichts gegen Informationsveran-
staltungen einzuwenden, aber es sollte hier
nichtdasDeckmäntelchenderBürgerbetei-

ligung darüber gehängt werden. Bürgerbe-
teiligung ist ein Prozess, der aus Kommuni-
kation besteht: Man holt den Input der Bür-
ger ab und spiegelt es zurück in die Verwal-
tung. Wir können zumBeispiel bei der Digi-
talisierung der Bürgerbeteiligung deutlich
besserwerden. Über digitale Angebote und
Apps können ganz neue Formen der Bür-
gerbeteiligung geschaffen werden. Da ha-
ben wir schon ein paar gute Ideen.“

Sie haben bereits einige verwaltungsinterne
Anpassungen vorgenommen. Unter ande-
rem wurde Ihr Büro neu und breiter aufge-
stellt und das Amt der dritten Bürgermeis-
terin ist nun hauptamtlich. Haben Sie darü-
ber hinaus vor, die Verwaltung umzustruk-
turieren?
Scharpf: Die Verwaltung selber nicht. Den
Zuschnitt der einzelnen Referate finde ich
nachvollziehbar und gut gelungen, da gibt
es kaum Anpassungsbedarf. Anders sehe

OB Christian Scharpf – Werdegang

1988 Mittlere Reife an der Ickstatt-Realschule
1993 Allgemeine Hochschulreife an der BOS
1994 Studium der Rechtswissenschaften
1999 1. Juristisches Staatsexamen
2001 2. Juristisches Staatsexamen
2004 Promotion zum Dr. jur.
2004 Juristische Tätigkeit in der Rechtsabteilung des Direktoriums der Stadt

München
2010 Büro des Oberbürgermeisters der Stadt München
2012 Stadtdirektor und leitender Beamter im Direktorium der Stadt München
2020 Wahl zum Oberbürgermeister der Stadt Ingolstadt

ich die Lage bei den Ausschüssen des
Stadtrates. Hier gibt es genauso Hand-
lungsbedarf wie bei den städtischen Betei-
ligungsunternehmen. In der Vergangenheit
wurde einfach zu viel aus der Kernverwal-
tung ausgegliedert. Ich denke, dass wir die
eine oder andere Gesellschaft wieder zu-
rück in den eigenen Hoheitsbereich holen
werden. Hierfür erarbeitet das Beteili-
gungsmanagement bis Ende des Jahres
Vorschläge.

Was sind Ihre Lieblingsorte in Ingolstadt?
Scharpf: Auf jeden Fall der Schliffelmarkt.
Für mich ist er das Herz der Stadt, weil sich
hier die historischen Wegebeziehungen
kreuzen. Und das Münster als meine Lieb-
lingskirche.

Als Oberbürgermeister sind Sie beruflich
sehr eingespannt. Wie verschaffen Sie sich
einen Ausgleich? Was machen Sie in Ihrer
Freizeit am Liebsten?
Scharpf: Die Freizeit wird jetzt erst einmal
knapp ausfallen (lacht). Meistens nehmen
mich natürlich meine drei Kinder in Be-
schlag. Aber das ist auch ein sehr schöner
Ausgleich. Die Familie erdet einen und holt
einen auch auf den Teppich zurück.

Auch wenn Corona heuer das Reisen stark
einschränken wird: Wo verbringen Sie nor-
malerweise gern Ihren Urlaub?
Scharpf: Bevor wir eigene Kinder hatten,
sind meine Frau und ich gerne weit weg
geflogen, nachAsienoderAmerika.Dashat
sich natürlich total geändert. Jetzt sind wir
eher im europäischen Ausland unterwegs,
in Österreich und Südtirol zum Beispiel.

32

Oberbürgermeister Christian Scharpf mit seiner Ehefrau Stefanie Geith. Foto: Betz



Digital arbeiten und tagen

Wie bei vielen Unternehmen, Firmen und
Arbeitgebern hat die Corona-Pandemie
auch bei der Stadt Ingolstadt den normalen
Arbeitsalltag verändert. Um die Auswirkun-
gen auf die einzelnen Ämter undDienststel-
len festzustellen und Maßnahmen zu bün-
deln, wurde bereits frühzeitig eine verwal-
tungsinterne Pandemiegruppe eingerich-
tet. Ebenso wie viele andere Besprechun-
gen findetdieseüberVideokonferenzen rein
digital statt. Die Voraussetzungen dafür zu
schaffen, war eine der Hauptaufgaben des
städtischen Amtes für Informations- und
Datenverarbeitung.

Digitale Besprechungen

Um sich den großen Herausforderungen
während der Corona-Pandemie zu stellen
und die Betreuung der vielen digitalen Pro-
jekte zu gewährleisten, wurde für die städ-
tische IT schon Mitte März ein Schichtplan
erarbeitet. Die Mitarbeiter wurden aufge-
teilt, die eine Hälfte arbeitete im Büro, der
Rest zuHause. Alle zweiWochen oder nach
Bedarf wurde gewechselt. So konnte die
Handlungsfähigkeit stets gewährleistet
werden. Das Amt für Informations- und
Datenverarbeitung organisierte das Video-
konferenzsystem „Jitsi Meet“, das neben
der oben erwähnten verwaltungsinternen
Pandemiegruppe auch für die Führungs-
gruppe Katastrophenschutz, die Referen-
tenbesprechung, für den Runden Tisch der

Die Stadt hat wegen Corona 600 neue Heimarbeitsplätze eingerichtet

Ärzte und Apotheker, für Besprechungen
innerhalb des IT-Amts sowie zur Einführung
einer neuen Software in der Stadtbücherei
genutzt wurde. „Jitsi Meet“ ist nicht mit
Funktionalitäten überladen, sondern ein-
fach zu bedienen. Der allergrößte Vorteil lag
aber darin, dass „Jitsi-Meet“ im Rechen-
zentrum einer städtischen Tochtergesell-
schaft, nämlich der comingolstadt betrie-
ben wird. Deshalb gab es keine daten-
schutzrechtlichen Bedenken. Ganz im
Gegensatz zu den vielen anderen Syste-
men, bei denen die DSGVO-Konformität
erst einmal geprüft und eine „Vereinbarung
zur Auftragsdatenverarbeitung“ abge-

schlossen werden müsste (falls überhaupt
möglich). Daswar in derKürzeder Zeit nicht
mehrmöglich, schließlichwurde sofort eine
Lösung für sichereVideokonferenzenbenö-
tigt, um das Zusammentreffen größerer
Gruppen wann immer möglich zu vermei-
den.

Zuhause arbeiten

Zur Nutzung und Teilnahme an diesen
Videokonferenzen hat das Amt für Informa-
tions- und Datenverarbeitung im Histori-
schen Sitzungssaal des Alten Rathauses
eine Mikrofonanlage für zehn Teilnehmer
eingerichtet. BisAnfangMaiwurdenbei der
Stadtverwaltungüber600Heimarbeitsplät-
ze geschaffen. Wo es vom Dienstablauf
möglichwar, konnten dieMitarbeiter von zu
Hauseausarbeiten.Dazuhatdie städtische
ITeineMethodeentwickelt, dieesgestattet,
dienstliche Computer vom Arbeitsplatz mit
nach Hause zu nehmen, dort an das heimi-
scheNetzanzuschließenundsichsicher ins
städtische Netz einzuwählen. Testweise
wurden auch die Software „Microsoft
Teams“ verteilt und an verschiedenen Stel-
len sehr intensiv genutzt, zum Beispiel für
Schulungen oder für die Absprache mit
Architekturbüros. Für die Ingolstädter
Schulen wurde darüber hinaus ein „Big-
BlueButton“-Server als Hosting-Lösung
beschafft. Darüber ist der Unterricht der
Schulen zu Hause via Internet möglich.

Stadtverwaltung

Die städtische IT hat eine Methode ent-
wickelt, wie dienstliche Computer ganz
einfach im Home-Office zu Hause ge-
nutzt werden können. Foto: Rössle

Die Stadt hat für wichtige Corona-Besprechungen im Historischen Sitzungssaal

eine Mikrofonanlage für Videokonferenzen sowie Bildschirme aufgebaut. Foto: Betz



Gerade in Corona-Zeiten ist
bargeldlos zahlen sehr gefragt

Bezahlen wird immer einfacher: Mit Near
Field Communication (NFC) zahlen Sie bar-
geld- und kontaktlos.Wir erklären, wieNFC
funktioniert, wodie Technik bereits verwen-
det wird und welche Möglichkeiten sie bie-
tet.

Was ist NFC?

Near FieldCommunication (Nahfeldkom-
munikation)macht die kontaktloseÜbertra-
gung vonDaten über Strecken vonwenigen
Zentimeternmöglich und ist heute schon in
vielen Bereichen Alltag. Mit vielen Zah-
lungskarten können Sie bereits mit NFC
zahlen, also ohne die Karte in einen Karten-
leser stecken zu müssen. Und auch Smart-
phones unterstützen die Technik. Die kurze
Distanz wirkt auf den ersten Blick wie ein
Nachteil, ist aber sinnvoll: Karten und
Smartphones tauschen sich nur mit einem
Terminal aus, wenn sie sehr nah drangehal-
ten werden. Auch kann sich das Terminal
immer nur mit einer Karte oder einem
Smartphone gleichzeitig und nur für einen
kurzen Augenblick austauschen. So ist es
nahezu ausgeschlossen, dass sie ver-
sehentlich eine Verbindung aufbauen. Ein
weiterer Vorteil von NFC ist die Geschwin-
digkeit. Das Bezahlen dauert nicht einmal
eine Sekunde.

Woher kennen wir NFC bereits?

Nahfeldkommunikation kommt bereits in
ähnlicher Form in verschiedenenBereichen
zum Einsatz. Viele Angestellte kennen die
Technologie durch ihre Arbeit: Die Haus-
ausweise in zahlreichen Unternehmen
funktionieren durch Davorhalten von Kar-
ten. Auch in denmeisten Hotels öffnen sich
Zimmertüren durch das Anhalten einer Kar-
te.

Ist NFC sicher?

NFC gilt – unter anderem wegen der kur-
zenReichweitedesSignals–alssehrsicher.
Zusätzlich verschicken NFC-Geräte ihre
Daten nur verschlüsselt. Persönliches wie
die Adresse überträgt der Chip nicht.

NFC macht kontaktloses Bezahlen noch einfacher

Die Sparkasse und NFC

Schon seit einiger Zeit können Sparkas-
sen-Kunden mit ihrer Sparkassen-Card
(Debitkarte), Sparkassen-Kreditkarte,
Sparkassen-Karte Basis (Debitkarte) oder
dem Smartphone kontaktlos zahlen. So
können sie ihre Einkäufe bequem erledigen

– einfach indem sie die Karte an das Lese-
gerät halten. Sie möchten kontaktlos mit
Ihrem Handy bezahlen? Fügen Sie dafür
einfach IhreKartebeiApplePayhinzu.Oder
laden Sie die App „Mobiles Bezahlen“ bei
Google Play herunter. Gerne helfen Ihnen
die Berater der Sparkasse Ingolstadt Eich-
stätt weiter – fragen Sie uns.

Sparkasse
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Bezahlen wird immer einfacher: Mit Near Field
Communication (NFC) zahlt man bargeld- und
kontaktlos. Foto: Sparkasse Ingolstadt Eichstätt



Stark gegen Starkregen

Als Starkregen werden Wetterereignisse
bezeichnet, bei denen in kurzer Zeit beson-
ders viel Niederschlag fällt. Normalerweise
tritt er unvorhergesehen im Sommerhalb-
jahr in Verbindung mit Gewittern auf. Im
Gegensatz zu üblichen Regenfällen ergießt
er sich meist lokal begrenzt. Somit kommt
es häufig vor, dass es hundert Meter weiter
nur tröpfelt. Bei diesen heftigen Wetter-
ereignissen staut sich oftmals Wasser auf
Straßen oder auf Grundstücksflächen und
dringt vonaußen inGebäudeein.Außerdem
kann bis auf Höhe des Straßenniveaus auf-
gestautes Abwasser aus dem Kanal über
Ablaufstellen in Keller und andere tief gele-
gene Räume fließen. Dies liegt meist daran,
dass die betroffenen Gebäude falsch oder
gar nicht gegen oberflächlich fließendes
Wasser oder gegen einen Rückstau aus
dem Kanalnetz gesichert sind. Möbel und
Elektrogeräte werden zerstört, liebgewon-
nene Erinnerungsstücke vernichtet und
auch die Bausubstanz selbst wird durch
das Schmutzwasser beschädigt. Im Ergeb-
nis entstehen dadurch nicht nur hohe Kos-
ten, sondern auch jedeMengeArbeit für die
Beseitigung der Schäden an Gebäude und
Inventar.

Kommunalbetriebe informieren zum Rückstauschutz

Die Ingolstädter Kommunalbetriebe
empfehlen daher jedem Hausbesitzer, ge-
zielte Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Der
Eigentümer ist selbst verpflichtet, sich um
den Schutz seiner Immobilie zu kümmern.
Bei fehlenderRückstausicherungbesteht in
den meisten Fällen zudem auch über die
Wohngebäudeversicherung kein Versiche-
rungsschutz. Da das Abwasser bei starken
Kanalbelastungen bis auf Höhe der Stra-
ßenoberkante, die sogenannte Rückstau-
ebene, ansteigen kann, müssen alle Ab-
flussstellen im Haus, die unterhalb der
Rückstauebene sind, zwingend gegen

Rückstau abgesichert werden. Auch durch
Lichtschächte, Kellerfenster oder Kellerab-
gänge kann Wasser, in diesen Fällen ober-
irdisch, in das Haus eindringen. Die Gebäu-
deöffnungensolltendeshalbmitSchutzele-
menten gesichert und Kellerlichtschächte
mit einer Umrandung versehen sein. Wenn
das Grundstück tiefer liegt als die Straßen-
oberfläche, sollten zur Straße hin ebenfalls
schützendeMaßnahmen getroffen werden.
Für einen dauerhaften Rückstauschutz
müssen die Anlagen regelmäßig und min-
destens einmal im Jahr gewartet und gerei-
nigtwerden.Nurso lässt sichdieFunktions-
tüchtigkeit gewährleisten.

Die öffentliche Kanalisation

Ein normaler Abwasserkanal kann punk-
tuelle Starkregenmassen kaum bewältigen
und nicht einwandfrei ableiten. Grund dafür
ist, dass die Kanalisation auf breitflächige
„Durchschnittsregenfälle“ ausgelegt ist. Al-
les andere wäre unwirtschaftlich, da größe-
re Kanaldurchmesser im restlichen Jahres-
verlauf nicht funktionieren. Denn, je größer
dieDimensionderKanalisation, destomehr
Abwasser muss durchlaufen, um die Fest-

INKB

Tipp

Bei längerer Abwesenheit sollten
Rückstauklappen manuell verriegelt
werden. So kann kein Abwasser aus
dem Kanal in das Gebäude dringen,
falls es in dieser Zeit stark regnet.
Ferner sollten alle Fenster und Türen,
auch im Keller, fest verschlossen
sein.

Auf dem „Trockenen“: Mit
geeigneten Schutzmaß-
nahmen kann man das
Haus auch vor Starkregen
absichern. Foto: INKB



stoffe transportieren zu können. Abwasser-
kanäle können nicht kurzfristig neu gebaut
oder erweitert werden. Sie sind auf lange
Zeiträume ausgelegt. Das Konzept dazu
entwickelndieKommunalbetriebe im Ingol-
städter Generalentwässerungsplan, vo-
rausschauend fürdiekommenden20Jahre.
Darüber hinaus nehmen sie laufend Anpas-
sungen imKanalnetz vor, die etwa aufgrund
von neuen Baugebieten oder durch die Be-
völkerungsentwicklung notwendig werden.
Sie überprüfen ständig die Funktionstüch-
tigkeit desKanalnetzes. Dabei untersuchen
sie die Kanäle regelmäßig auf Schäden und
reparieren defekte Stellen. Im Zuge der
Fremdwasserbeseitigung überwachen sie
außerdemdie öffentlichen und auch die pri-
vaten Kanalanschlüsse systematisch auf
Undichtigkeiten. Als „Fremdwasser“ be-
zeichnet man Wasser, das ungewollt über
die Kanalisation abfließt, wie zum Beispiel
eindringendes Grundwasser.

Langfristige Investitionen

Die Kommunalbetriebe investieren im
Schnitt zehn Millionen Euro pro Jahr in die
Sanierung und den Ausbau des Kanalnet-
zes. Diese Maßnahmen sind für eine lang-
fristige und nachhaltige Sicherung der Ab-
wasserentsorgung notwendig und un-
erlässlich. Durch eine vorausschauende
Planung müssen zudem nicht plötzlich
zahlreicheKanälesaniertunddamitdieBür-
gerdurchhöhereGebühren finanziell belas-
tetwerden.Dennüber dieAbwassergebüh-
ren tragen sie letztendlich die Kosten der
Beseitigung ihrer Abwässer.

FürdasKanalsystem istdieAbleitungvon
Regenwasser die größte Herausforderung.
Zum einen fallen hier in kurzer Zeit größere
Wassermengen an als beim häuslichen
Schmutzwasser. Zum anderen muss es
nicht in der Kläranlage gereinigt werden,
das Schmutzwasser aber schon. Die Kom-
munalbetriebe bauen daher, wo es möglich
ist, eine Trennkanalisation. Dadurch kann
reines Regenwasser in einen Vorfluter wie

einen Bach eingeleitet oder versickert wer-
den, das schontUmwelt undGrundwasser-
reserven.DesWeiteren förderndieKommu-
nalbetriebe die Versickerung von Regen-
wasser durch Gebühreneinsparungen bei

der Niederschlagswassergebühr. Ein funk-
tionstüchtiges Kanalsystem in Verbindung
mit einem wirksamen Schutz des Gebäu-
des vor Rückstau und oberflächlich abflie-
ßendem Wasser hilft am besten, Starkre-
genereignisse weitestgehend schadlos zu
überstehen.

Checkliste zum Rückstauschutz

n Sind im Keller Abflüsse (Bodenabläufe, Waschmaschine, Waschbecken)?
n Sind diese mit einem Rückstauschutz versehen?
n Ist der Rückstauschutz funktionsfähig und wann war die letzteWartung?Muss

die Anlage gereinigt werden?
n Ist derRückstauschutz richtig installiert? (Auf keinenFall in denKontrollschacht

vor dem Haus)
n Gibt es ebenerdige Kellerlichtschächte, Kellertreppen und Garageneinfahrten

und sind diese geschützt?
n Ist die gegebenenfalls vorhandene Versickerungsanlage funktionsfähig? (Falls

nicht, kann es zu Wassereinstau kommen)

Schutz vor

Rückstau

Die Kommunalbetriebe stellen hierzu
Informationen im Internet unter
www.in-kb.de/rueckstau zur Verfü-
gung. Für die persönliche Beratung
sind sie auch unter der Telefonnum-
mer (08 41) 3 05-35 01 erreichbar.
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Bei Starkregen und Rückstau aus dem Kanal kann sich das
Abwasser bis in den Keller zurück stauen. Foto: Kessel AG



2021 geht’s los

Die Corona-Pandemie hat auch die Pla-
nung der Landesgartenschau Ingolstadt
nachhaltig beeinflusst. Anfang April ent-
schied der Aufsichtsrat der Landesgarten-
schau Ingolstadt 2020 GmbH eine Ver-
schiebung der Gartenschau auf Ende Mai.
Doch schnell war absehbar, dass auch die-
ser Eröffnungstermin nicht machbar sein
wird. VergangeneWoche sprachen sich der
Aufsichtsrat der Landesgartenschau Ingol-
stadt 2020 GmbH und der Ingolstädter
Stadtrat jeweils einstimmig fürdieVerschie-
bung der Landesgartenschau auf das Jahr
2021 aus.

Die Ingolstädter Landesgartenschau öff-
net nächstes Jahr vom 23. April bis 3. Ok-
tober 2021 ihre Tore für Besucher von nah
und fern. „Wir freuen uns sehr, dass wir im
nächsten Jahr gemeinsam mit den Ingol-
städtern die Gartenschau feiern können“,
sagt Eva Linder, Geschäftsführerin der Lan-
desgartenschau Ingolstadt. „Die für den
neuen Park gepflanzten Bäume, Sträucher,
Blumenwiesen und Rasenflächen profitie-
rensogarvonderVerschiebung.Siekönnen
länger wachsen und werden im nächsten
Jahr bereits üppiger sein.“

Einige Veranstaltungshighlights konnten
bereits ins nächste Jahr verschoben wer-
den.SowerdenDjango3000,PamPamIda,
die Keller Steff Big Band und die Waterloo

Landesgartenschau Ingolstadt 2020 findet vom
23. April bis 3. Oktober 2021 statt

ABBA Revival Band auch 2021 wieder mit
vonderPartie sein. Für jungeBesucherwird
es erneut drei Kinderfestivals sowie ein Ju-
gendfestival geben. Künstler wie DOUBLE
DRUMS, Rodscha aus Kambodscha und
TomPalme oder der Kletterturm von simply
outdoor sorgen auch im kommenden Jahr
für gute Laune, Spannung und Spaß.

Einstimmig wurde von beiden Gremien
zudem beschlossen, dass das Garten-
schaugelände in diesem Jahr nicht für die
Öffentlichkeit zugänglich ist. Das hat meh-
rere Gründe: Viele Ausstellungsbeiträge
sind zwar vorhanden, aber wegen der wo-
chenlangen Beschränkungen durch Coro-
na zum Teil nicht in einem Gartenschau-
würdigen Zustand. Andere Ausstellungs-
beiträge, wie zum Beispiel der Garten der
Partnerstadt Opole, sind noch komplette
Baustellen, weil die Aussteller nicht anrei-
sen konnten. Die Pflege des Geländes wur-
de minimiert. Statt des vorgesehenen Roll-
rasens wurde auf noch nicht eingegrünten
Flächen Rasen angesät. Dieser ist noch
nicht gewachsenund somit nicht zumSpie-
len oder Liegen geeignet. Ohne Rasenflä-
chen könnte man nur auf abgezäuntenWe-
gen spazieren, das Gelände böte also eine
nur geringe Aufenthaltsqualität. Die für eine
Gartenschau so wichtigen Wechselflorflä-
chenwerden nach demAbblühen der Früh-
jahrsblüher nicht mehr neu bepflanzt und

gleichen daher in Kürze eher wilden, verun-
krauteten Flächen. Somit wäre das Garten-
schaugelände indiesemJahrkein typischer
Park.

UmdasGeländeCorona-konformzuma-
chen, müssten alle Ausstellungsbeiträge
durch Zäune abgetrennt werden, die Öff-
nung des Wasserspielplatzes wäre nicht
möglich, es müssten Wege eingezäunt und
alle Hygienevorschriften auf dem Gelände
umgesetzt werden. Die Absicherung der
AusstellungsflächenwäreschonausSiche-
rungs- und Haftungsgründen notwendig.
Das würde dem Steuerzahler wiederum
nicht unerhebliche Kosten verursachen.

Nicht zuletzt sprechen auch haftungs-
rechtliche und finanzielle Aspekte gegen
eineÖffnung.WürdedasGelände indiesem
Jahr geöffnet, ohne dass eine Landesgar-
tenschau stattfindet, müsste die Stadt In-
golstadt rund 6,5 Millionen Euro in An-
spruch genommene Vorsteuer zurückzah-
len.

Ab Herbst laufen dann die Vorbereitun-
gen für den Endspurt an, damit am 23. April
2021, zum neuen Eröffnungsdatum, alles
fertig ist. Bereits gekaufte Tages- und
Dauerkartenbehalten ihreGültigkeit. Abso-
fort können imOnline-Shopder Landesgar-
tenschau Ingolstadt auchwieder Dauerkar-
ten zum Vorverkaufspreis sowie Tageskar-
ten erworben werden.Wann der Kartenver-
kauf in den einzelnen Vorverkaufsstellen
wieder aufgenommen werden kann,
erfahren Sie direkt bei den jeweiligen
Stellen. Aktuelle Informationen unter:
ingolstadt2020.de

Landesgartenschau
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DieCorona-Pandemiehatauch
die Planung der Landesgarten-
schau Ingolstadt nachhaltig

beeinflusst. Foto: Lea Rochus, LGS


